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Dienſtag den 23. October. 1888.
aaco-—n—lSs oViertelfährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen l „20 NMart, mit Wdeingerioyn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Rark. S Inſeraten Annabme bis 11 Uhr Vormittags.

GocmkeeZur gef. Beachtung!
Die Ausgabe des „„Merſeburger

Kreisblatt“ erfolgt täglich mit Ausnahme
der Sonn und Feſttage

Nachmittags 5 Uhr.
Jnſeraten Annahme für die am Nach-

mittag erſcheinende Nummer täglich bis

Vormittags II Uhr.
Größere Jnſerate wolle man bis früh

8 Uhr direet in der Expedition, Alten
burger Schulplatz 5, aufgeben.
n

Amtlicher Theil.

Control Verſammlungen
im Landwehr-Bataillons- Bezirk

Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſt Controlverſamm-

lungen werden
I. von der Landwehr I. Aufgebots

diejenigen Mannſchaften des Jahr-
ges s 1876, welche in der Zeit vomApril bis 30. September 1876 in
den Dienſt getreten ſind, die bei der
Kavallerie als vierjährig freiwillig in
der Zeit vom I. April bis 30. Sep-
tember 1878 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche A Jahre activ
gedient haben oder in ihrem A. Dienſt-
jahre zur Dispoſition des Truppen
theils beurlaubt worden ſind,

2. ſämmtliche Reſerviſten und Ma-
rine-Reſerviſten,

3. die auf Reklamation oder als un-
brauchbar zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen und die zur Dis-

der Truppentheile beurlaubten
annſchaften und

A. die temporär und dauernd aner-
kannten Halbinvaliden der unter I
und 2 aufgeführten Altersklaſſen
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

e Merſeburgm irk de Kompagnieg. November d Js. Vormittagsden uhr in Großgörſchen am
Denkmale,

den 9. ovember d. Js. Nachmittags
12 Uhr in Lützen im Gaſthofe
zum Löwen,de 9. November d. Js. Nachmittags

Uhr in Kleingoddula amR Gaſthofe,
den 10. November d. Js. Vormittags
9 Uhr in Kötſ r am Gaſthofe,

den 10. November d. Js. Mittags

Gaſthofe,
den 12. November d. Js Vormittags

9 Uhr in Schkeuditz auf dem
Marktplatze,
b. im Bezirk de 2. Compagnie

den 8. November d. Js. Vormittags8 Uhr in Merſeburg am Thü-
ringer Hofe,

den S. November d. Js. Mittags 12
Uhr in Frankleben am Gaſthofe,

den 9. November d. Js. Vormittags
fach in Schafſtädt am Raths-

eller,
den 9. November d. J. Mittags 12

Uhr in Lauchſtädt am Gaſthofe
zum Stern,

den B. November d. Js. Nachmittags
8 Uhr in Dörſte witz am Gaſthoſe,

den 10. November d. Js. Vormittags
9 Uhr in Beuchlitz am Gaſthofe

bei Vermeidang der geſetzlichen Folgen unfehlbar
zu geſtellen.

Die Militär-Päſſe und Führungsatteſte ſind
mit zur Stelle zu bringen.

Weißenfels, den 16. October 1888.
Königliches Bezirks-Kommando.

Die Herrn Ortsvorſteher werden erſucht, vor
ſtehende Bekanntmachung in den Gemeinde-
verſammlungen oder auf ſonſt geeig-
nete Weiſe noch beſonders zur Kennt-
niß der betreffenden Mannſchaften zu
bringen.

Merſeburg, den 19. October 1888.
Der Köni s gandrath.

eidli
Der Herr Miniſter des Jnnern und der

geiſtlichen c. Angelegenheiten hat dem Vorſtande
der chriſtlichen Gemeinſchaft St. Michael zu
Berlin unterm 11. September er. die Erlaubniß
ertheilt, im Laufe dieſes Jahres eine öffentliche
Verlooſung von chriſtlichen Büchern
und Schriften zu veranſtalten und die be-
treffenden Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie
zu vertreiben. Zu dieſer Lotterie dürfen 10000

Looſe u je 50 Pfg. ausgegeben werden, undes muß der Geſammtwerth der Gewinne 3500

Mark betragen.
Den Polizei Verwaltungen und Herrn Amts

vorſtehern theile ich dies zur gefälligen Kenntniß-
nahme und mit dem Erſuchen ergebenſt mit,
dafür Sorge tragen zu wollen, daß der Ver
trieb der fraglichen Looſe nicht bean-
ſtandet wird.

Merſeburg, den 17. October 1888.
Der Königliche Landrath.

eidlich.

Wahl der Wahlmänner für das Haus
der Abgeordneten.Es iſt höhern u die Wahl von Wahl-

männern angeordnet worden. Dieſe Wahlen

12 Uhr in Zöſchen am Kietz'ſchen werden nach den Beſtimmungen der Verordnung

vom 30. Mai 1849 und des Reglements vom
4. September 1882 zur Ausführung gebracht.
Hiernach ſoll auf jede Vollzahl von 250 Seelen
ein Wahlmann gewählt werden. Nach der im
Jahre 1885 bewirkten amtlichen Zählung betrug die
Seelenzahl incl. des Militärs 16828. Es ſind mithin
hier 67 Wahlmänner zu wählen. Wir haben zu
dieſem Behufe die Geſammtſtadt unter Berückſichtig
ung der Seelenzahl in 12 Wahlbezirke einge
theilt, welche nebſt den Herrn Wahlvor-
ſtehern und den Wahllokalen aus der
beigefügten Zuſammenſtellung zu entnehmen ſind.
Es ſind in jedem der Wahlbezirke 1., 2., 3., 6.,
9., 10. und 12. ſechs Wahlmänner von jeder
Abtheilung zwei in jedem der Wahlbezirke
4, 5., 7., 8. und 11. fünf Wahlmänner von
der dritten und erſten Abtheilung je 2 und je
einer von der zweiten Abtheilung zu wählen.

Ueber eine Einwendung gegen die von uns auf-
geſtellten und öffentlich ausgelegten Verzeichniſſe der
Urwähler iſt entſchieden, gegen die allgemeine Ab-
theilungsliſte und die für jeden Wahlbezirk ent
worfenen Abtheilungsliſten ſind Erinnerungen
nicht erhoben worden. Wir werden in jedes
Wohnhaus ein gedrucktes Exemplar abliefern
laſſen und erſuchen die Hauswirthe, daſſelbe den
in dem Hauſe wohnenden Urwählern vorzulegen.
Diejenigen, welche nach Aufſtellung des Verzeich
niſſes der Urwähler ihre Wohnung gewechſelt
haben, wählen in demjenigen Wahlbezirke, in
welchem ſie zur Zeit der Aufſtellung wohnten.

Das Wahlgeſchäft findet am 30. Oetober d. Js. ſatt Daſſelbe beginnt in
allen Wahlbezirken der hieſigen Stadt
Vormittags um 9 Uhr. Die dritte
Abtheilung wählt zuerſt, die erſte zuletzt.
Die Stimmgebung zum Protokoll. Die
Wahlmänner werden von jeder Abtheilung aus
der Zahl der ſtimmberechtigten Urwähler des
betr. Bezirkes ohne Rückſicht auf die Abtheilung
gewählt.

Die in den Abtheilungsliſten verzeichneten
Urwähler werden hierdurch eingeladen, ſich F
beſtimmten de in den bezeichneten Loeinzufinden. Abweſende können in keiner

eiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der
Wahl theilnehmen.

Discuſſionen dürfen in der Wahlverſammlung
nicht ſtattfinden.

Merſeburg, den 18. October 1888.
Der Magiſtrat.

Verzeichniß der Wahlbezirke, Wahl
lokale, Wahlvorſteher und deren Stell

vertreter, behufs der Wahl von
Wahlmännern.

1. Wahlbezirk: Gotthardtsſtr. inel. Halb
mondſtr., Johannisſtr., Markt, Preußerſtr.. hl
lokal: Rath skeller; Wahlvorſteher: Stadtrath
Blankenburg; Stellvertreter Kaufmann
Peckolt 6 Wahlmänner.

2. W ah Ubezirk: Apothekerſtr., Brauhausftr.,
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Brauhof, Burgſtr., Dom, Entenplan, Mälzerſtr.,
gr. Ritterſtr., kl. Ritterſtr,, Schulſtr,, an der
Stadtkirche. Wahllokal: Goldener Arm;
Wahlvorſteher: Stadtrath Zehender; Stell-
vertreter: Apotheker Curtze; 6 Wahlmänner.

3. Wahlbezirk: Oberburgſtr., Brühl, Dom
platz, Grüneſtr., Kirchſtr., Meuſchauerſtr., Krautſtr.,
Neumarkt Nr. 77--79, am Neumarktsthor, Milch-
inſel, Oelgrube, an der Reitbahn, Tiefer Keller,
Windberg. Wahllokal: Tivoli; Wahlvorſteher:
Stadtrath Kops; Stellvertreter: Lehrer Haupt;
6 Wahlmänner.

4. Wahlbezirk: Oberaltenburg, Unteralten
burg. Wahllokal: Gaſthof zum Ritter;
Wahlvorſteher: Rechnungsrath Wächter; Stell
vertreter: Kaufmann Teichmann; 5 Wahl-
männer.

5. Wahlbezirk: Altenburger Schulplatz,
Dammſtr., Georgſtr., Hälterſtr., am Klauſenthor,
Mühlberg, Roſenthal, Schreiberſtr., Stufenſtr.,
Weinberg, Winkel. Wahllokal: Theile's
Reſtaurant; Wahlvorſteher: Büreauvorſteher
Schwengler; Stellvertreter Dachdeckermeiſter
Heyne; 5 Wahlmänner.

6. Wahlbezirk: Breiteſtr., Fiſcherſtr.,
Kurzeſtr., Mühlſtr., Saalſtr, Vorwerk. Wahl
lokal: Riſchgarten. Wahlvorſteher: Stadt-
rath Heberer; Stellvertreter: Oeconom Bern-
hardt, 6 Wahlmänner.

7. Wahlbezirk: Oberbreiteſtr., an der Gei-
ſel, Hüterſtr., Kreuzſtr,, Roßmarkt, Schmaleſtr.,
Seitenbeutel. Wahllokal: Caſin o. Wahlvor-
ſteher: Rechnungsrath Nitzſche; Stellvertre-
ter: Director Bichtler, 5 Wahlmänner.

8. Wahlbezirk: Hirtenſtr., Margarethenſtr.,
Sand, kl. Sixtiſtr, Wagnerſtr. Wahllokal:
Thüringer Hof. Wahlvorſteher: Lehrer
Gäbler; Stellvertreter: Kaufmann Bu ſch-
mann, 5 Wahlmänner.

9. Wahlbezirk: Amtshäuſer, Neumarkt
Rr. 1--76, Werderſtraße. Wahllokal: Augar-
ten. Wahlvorſteher: Director Gl aß; Stell
vertreter: Fabrikant Heilmann, 6 Wahlmänner.

10. Wahlbezirk: Leunagerſtr,, Naumbur-
gerſtr., Sixtiberg, gr. Sixtiſtr,, vor dem Sirxti-
thor, Weißenfelſerſtr. incl. Chauſſeehaus, Teichſtr.,
Wahllokal: Herzog Chriſtian. Wahlvor-
ſteher: Kaufmann Sonntag, Stellvertreter
FeuerSoc.Jnſpect. Her bers, 6 Wahlmänner.

11. Wahlbezirk: Annenſtr., Bahnhofſtr.,
Clobigkauerſtr., Eiſenbahnſtr., Friedrichſtr., Lauch-
ſtädterſtr, Marienſtr,, Steinſtr. Wahllokal:
Funkenburg. Wahlvorſteher: Stadtrath Eich
horn, Stellvertreter: FeuerSoc.-Rend. Artus.
5 Wahlmänner.

12. Wahlbezirk: Vor dem Gotthardtsthor,
W incl. Chauſſeehaus, Karlſtr., Lindenſtr.,

other Brückenrain, Poſtſtr, Seffnerſtr., Wilhelm-
ſtraße, Weiße Mauer. Wahllokal: Kaiſerhalle.
Wahlvorſteher: Stadtrath Otte; Stellvertreter
Brauereibeſitzer Ber ger, 6 Wahlmänner.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 22. Oktober 1888.

Zum 22. October 1888.
Unter herzlicher allgemeiner Theilnahme begeht

die Kaiſerin Auguſta Viktoria heute am 22.
October ihren dreißigſten Geburtstag.
Der frohe Tag wird in aller Stille und nur
im Familienkreiſe begangen werden, die Trauer

um den hochſeligen Kaiſer Friedrich verbietet
die rauſchenden Feſtlichkeiten. Das anſpruchsloſe,
aber warmherzige Walten der hohen Frau hat
ihr ſchon lange die weiteſten Sympathien er
worben, iſt ſie doch das Abbild der edlen deutſchen
Frau, welcher das eigene glückliche Heim höher
ſteht als aller blendende Glanz. Und iſt die
Kaiſerin nicht eine glückliche Frau?
An der Seite ihres erlauchten Gemahls, der von

der weiten Reiſe, die er zur Sicherung des
Friedens unternommen, freudig begrüßt von ſeinem
Volke, heimgekehrt iſt, inmitten ihrer fünf blühen
den Söhne, den Lieblingen des Kaiſerpaarcs und
des deutſchen Volkes, feiert die Kaiſerin ihr
Wiegenfeſt, das erſte, welches ihr als deutſche
Kaiſerin zu feiern beſchieden iſt. Die Trauer
um den dahingeſchiedenen edlen Vater unſeres

Herrſcherpaares verwehrt, wie geſagt, jede rau-
ſchende Kundgebung; aber an dem ſtillen Familien
glück, welches der Kaiſerin als ſchönſtes Geſchenk

beſchieden iſt, nimmt das deutſche Volk aus
Nord und Süd, Oſt und Weſt herzlichen An-
theil und reiht den Glückwünſchen, welche der
hohen Frau von nah und fern zugehen werden,
mit warmer Empfindung ſeine eigenen an. Gott
ſchütze die Kaiſerin, den Kaiſer und
die kaiſerlichen Prinzen.

Wieder in der Heimath.
Aus dem ſonnigen Süden, der ihn mit ſeiner

reichſten Farbenpracht, mit einem unbeſchreiblichen
Enthuſiasmus herzlichſter Freude umfing, iſt
Kaiſer Wilhelm wieder heimgekehrt in
die alten Stammlande des brandenburgiſchen
Hauſes und im Herbſtgewande begrüßen ihn die
blauen Seen, die dunkeln Kiefernwälder, die
Eichen und Buchen der heimathlichen Mark.
Was auch die Ferne ihm an glanzvollen Prangen
geboten, es reicht nicht an jene ſicher und be
wußt in ſich ſelbſt ruhende Kraft hinan, welche
die Adler von Brandenburg und Preußen durch
die ſturmbewegte Geſchichte der Jahrhunderte
bis zu der Höhe getragen, von der heute ein
Kaiſerhaupt über Deutſchland blickt als treuer
Wächter unſerer Wohlfahrt und des Friedens
der Welt.

Und als treuer Wächter war Kaiſer Wilhelm
ausgezogen, um zunächſt den Fürſten in Süd-
deutſchland Dank zu ſagen für ihre Haltung in
ſchwerer Zeit und Hand in Hand mit ihnen an-
geſichts der deutſchen Stämme die Reichs und
Volks gemeinſchaft neu zu beſiegeln, zu welcher
ſein großer Vorfahr Alldeutſchland unauflöslich
verbunden hat. Der helle, frohe Jubel aus
Schwaben, Baden und Bayern geleitete ihn dann
in das verbündete Oeſterreich, welches er gleich
ſam an der Spitze der geeinten Kraft des Reiches
als neuer Kaiſer und alter Bundesgenoß betrat.
Jn herzlicher Freundſchaft, nicht ohne tiefe Be-
wegung, empfing Kaiſer Franz Joſeph den er-
habenen Gaſr, und noch klingen in Europa die
Worte wieder, in welchen die Herzensgemein-
ſchaft der Fürſten, die Bundes und Waffen-
gemeinſchaft ihrer Völker, die feierliche Weihe
empfing.

War der Kaiſer in Oeſterreich der Gaſt des
Hofes geweſen jenſeit der Alpen war er der
Gaſt Jtaliens und ſeines Königs. Begeiſter-
ter iſt wohl noch niemals ein fremder
Herrſcher empfangen worden, als wie der
Enkel Wilhelms, der Sohn Friedrichs, in Rom
und Neapel. Auf dem von den Kämpfen und
dem Ringen der jüngſten Vergangenheit noch
heißen Boden begrüßte ihn ſtürmiſch ein dank-
bares Volk, welches in dem Kommen des deut-
ſchen Kaiſers mit Recht die feierliche Bekräftigung
eines Bündniſſes erblickte, das als ein Vermächt-
niß der Wiederherſteller beider Reiche auch Jtalien
die Frucht ſeiner heißen Schlachten und ſchweren
Sorgen zu ſichern beſtimmt iſt.

Es waren auf weltgeſchichtlichem Boden ge
ſchichtlich denkwürdige Tage, und naheliegend die
Vergleiche mit den vergangenen Jahrhunderten
deutſcher Geſchichte. Noch niemals hatte ein
deutſcher Kaiſer ſo ſein Friedensbanner bis
SüdJtalien getragen. Jn Stuttgart hatte der
Kaiſer des ruhmvollen Geſchlechts der Hohen
ſtaufen gedacht, in Neapel ward ihm aus der
Mitte der Bevölkerung das Gedächtniß des
großen Kaiſergeſchlechts erneuert, „welches für
Jtalien nur Liebe, während die franzöſiſche
Herrſchaft nur Unterdrückung gezeigt habe.“

Die hohe Bedeutung, zu welcher in den Augen
der uns befreundeten Völker die Beſuche unſers
Kaiſers emporgeſtiegen ſind, nicht nur der
befreundeten Völker, ſondern in den Augen von
Freund und Feind, iſt in ganz Deutſchland
tief empfunden worden, und der Dank, welchen
der Oberbürgermeiſter von Berlin Namens
der Reichs Hauptſtadt dem Könige von Jtalien
darbrachte, der Beſchluß der ſtädtiſchen Be
hörden, dem Kaiſer bei ſeiner Rückkehr eine
Huldigung zu bereiten, giebt nur den Empfind-
ungen beredten Ausdruck, welche die Nachrichten
aus Wien, Rom und Negpel in allen deutſchen
Herzen geweckt haben. Wie er bei der Eröffnung
des Reichstags verheißen, hat der Kaiſer ſich
„in den Dienſt des Friedens geſtellt“,

indem er perſönlich die alten

bekundete, daß der Tod Kaiſer Wilhelms und
Kaiſer Friedrichs Europa nicht der W ohlthoten
beraubt habe, die der Friedensbund Demit Oeſterreich und Jtalien den Volte an
bürgte. Jm Intereſſe dieſes Friedens iſt di
Kaiſerreiſe ein großer und glücklicher Erfolg
weſen, den der Kaiſer mit raſtloſer Aufopferu,
ſeines perſönlichen Behagens im Dienſte ſeine
Pflicht, ſeines Landes und Volkes davongetragen
und dankerfüllt ruft ihm Deutſchland bei der
Heimkehr von dieſem friedlichen Siegeszuge ein
freudiges, herzliches „Willkommen!“

Die Rückreiſe des Kaiſers.
Kaiſer Wilhelm iſt von ſeiner langen Reiſe

am Sonntag Vormittag geſund und wohl
behalten wieder in Potsdam eingetroffen und
herzlich begrüßt worden. Der Monarch iſt ſehr
zufrieden mit dem Reſultat und Verlauf ſeiner
durch keinerlei Mißton geſtörten Reiſe, und mit
ihm kann es das deutſche Vaterland ſein in
deſſen Jntereſſe die Fahrt unternommen wurde.
Freitag Nachmittag 3 Uhr hatte der Kaiſer nach
herzlichem Abſchiede von König Humbert und den
Mitgliedern der italieniſchen Herrſcherfamilie Rom
verlaſſen. Die ununterbrochene Fahrt führte ihn
über Florenz, Bologna, Verona nach Ala, der
erſten öſterreichiſchen Station, wo ihm eine
Depeſche des Königs Humbert übergeben wurde,
in welcher Letzterer nochmals ſeiner Freundſchaft
für den Kaiſer und ſeinem Danke für den Be-
ſuch Ausdruck gab. Kaiſer Wilhelm dankte
in einem Telegramme mit herzlichen Worten
wiederholt für den ihm in der Hauptſtadt
Jtaliens und in Negapel bereiteten Empfang.
Durch Tirol, über den Brenner, Jnns-
bruck ging es weiter nach München, wo in-
deſſen keinerlei Empfang erfolgte. Regensburg,
wo der Kaiſer vom Publikum lebhaft begrüßt
wurde und mit dem Fürſten von Thurn und
Taxis eine halbe Stunde in ſeinem Salonwagen
plauderte, über Leipzig und Güterglück nach der
kleinen Station Drewitz bei Potsdam, wo die
Ankunft am Sonntag Vormittag erfolgte die
Behörden des Ortes, Kreiſes und Bezirkes waren
zur Begrüßung auf dem feſtlich geſchmückten
Bahnhof anweſend, ebenſo Schulen und Krieger-
verein. Der Kaiſer, der recht wohl ausſah, be
grüßte die Herren ſehr huldvoll, und meinte
lächelnd, die Reiſe habe ihm zwar große Freude
bereitet, aber er freue ſich doch, endlich wieder
daheim zu ſein. Zum Empfange waren auch
die in Potsdam und Berlin anweſenden Prinzen
erſchienen. Die Anſtrengungen der langen Reiſe
ſind dem Kaiſer nur ſehr wenig anzumerken.

Ueber die Ankunft des Kaiſers iſt noch zu
melden: Kurz vor Ankunft des Zuges trat die
Kaiſerin dicht an das Geleiſe heran und blieb
dort ganz allein ſtehen. Die Herrſchaften vom
Gefolge blieben zurück. Und wie ſtand Deutſch
lands Kaiſerin da! Die hohe Frau ſtand da,
wie ein Vorbild aller Frauen, aller Mütter in
deutſcher Einfachheit. Eine ſchwarze anliegende
Robe, ein ebenſolcher kurzer Pelzkragen und ein
Kapotthütchen bildeten den ſchlichten Anzug. Jn
der rechten Hand hielt die Kaiſerin ein winziges
Sträußchen weißer Blumen und mit glückſeligem
Lächeln ſah ſie dem heranbrauſenden Zuge ent
gegen. Der Zug fuhr ein; ein begeiſtertes
Hurrah durchdrang die Luft. Am Fenſter ſtand
der Kaiſer in Huſarenuniform und dankte huld-
voll. Dann aber ſprang er ſchnell aus dem
Wagen, eilte auf ſeine Gemahlin zu, umarmte
ſie und küßte ſie wiederholt. Dann kam die erſte
Frage: „Was machen die Jungens Der
Kaiſer entließ dann ſein Gefolge und fuhr nach
Potsdam.

Die Kaiſerin Friedrich und die Schweſtern
des Kaiſers erwarteten dieſen im Marmorpalais,
der Kronprinz und ſeine kleinen Brüder waren
ſelbſtverſtändlich im vollen Wichs zur Stelle.

Die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſinnen
wohnten ſpäter einem Gedächtnißgottesdienſt für
Kaiſer Friedrich in der Bornſtedter Kirche bei.
2. Fortſ.] So l, Nachdruck verboten.)
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Novelle von Eufemia Gräfin Balleſtrem.
(Frau von Adlersfeld).

Wie ſchön ſah ſie aus in dieſem Zimmer,
das wie in Gold getaucht ſchien gold-
farben die ſeidenen Vorhänge und Möbel

Freunderneuerte, andere neu knüpfte und 5 gre c
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allein dem Park zuſchlenderte.

was Natur ſei.

ſelbſt, goldfarben die ſeidenen, brochirten Tapeten
und inmitten dieſer warmen, leuchtenden Töne,
dieſes ſonnigen Farbenrauſches, in dem es ſchwer
und betäubend duftete von Theeroſen und Mar-
ſchall Niel-Roſen, die in großen, chineſiſchen
Vaſen in Maſſen Tiſche und Conſolen ſchmückten,
rüßte von der Wand herab das lebensgroßt

Bild einer wunderſchönen jungen Dame in gold
rothem Haar, das weiße, golddurchwirkte Gaze
kleid mit Sonnenblumen geſchmückt, Sonnen-
blumen an der Bruſt, Sonnenblumen als Schmuck
der ſilberweiſen Courſchleppe von Atlas und
ſonſt kein andrer Schmuck, als eine ſo ſchlicht
ausſehende und doch ſo koſtbare Perlenreihe um
den ſchlanken, ſchneeweißen Hals, eine ebenſolche
Perlenſchnur im hochaufgeſteckten Haar, halb in
dem leuchtenden Lockengekräuſel verſchwindend.
Und dieſe Lichtgeſtalt hatte der Künſtler an eine

weiße, getäfelte und mit goldenen Arabesken ge
ſchmückte Wand geſtellt, von der das Licht aus
zugehen ſchien, das in feinen, ſilberartigen Rinnen
den reizenden Kopf, die leichte, ſchlanke Figur
umwogte.

Weiher war einen Moment wie geblendet in
dem gelben Boudoir und mechaniſch faſt küßte
er die ſchlanken Hände der Fürſtin Xenia, die
ſie ihm beide zum Willkommen bot.

Wie ſchön, wie apart ſah ſie aus in dem
leuchtenden Rahmen dieſes Zimmers mit ihren
dunkeln Augen und Haar, ihrem alabaſter-
bleichen Teint als aber Weihers Blick von
ihr auf das Gemälde von der Wand huſchte, da
erſchrak er faſt über den Contraſt, und ſeine
Braut dünkte ihm neben dieſer Lichtgeſtalt wie
der Schatten der Aſtarte räthſelhaft, be-
ſtrickend, aber ſo fremd, ſo todt.

Es war ein Glück, daß ſie ihn bald in ein
türkiſch eingerichtetes Nebenzimmer führte, wo
der Zauber wich und er bewundernd der reizen-
den Frau ins Auge ſah, die ſein werden wollte
für's Leben.

Von der Fürſtin Tochter ward nicht ge-
ſprochen wozu jetzt dieſen wunden Punkt be-
rühren, der ſo wie ſo noch genug ſchmerzen
mußte, ehe die Wunde vernarbt war?

„An unſerer lieben Fürſtin hat Carlsbad
diesmal Wunder gewirkt,“ meinte man unter den
Gäſten. „Sie ſieht fabelhaft jung aus
Keiner würde ſie für die Mutter ihres Sohnes
halten!“ „Und ſo heiter, ſo förmlich verklärt
ſieht ſie aus!“ meinten Andere. „Was mögen
ſie nur mit dieſem Weiher haben fragte man
ſich dann. „Wie man hört, nur eine Badebe-
kauntſchaft, aber der Fürſt zeichnet ihn coloſſal
aus. Woher ſtammt er

„Jch kenne ihn noch von ſeinem Regimente
her,“ berichtete ein Officier. „War rieſig ſchnei-
diger Ulan ſeiner Zeit, ſehr beliebt, ſehr comme
i faut. Ganz grand seigneur, aber wenig
Moneten. Hat dann den Abſchied genommen,
weil er ein kleines Gut erbte guter Boden,
hübſcher Wald bringt das Seine, aber nicht
gerade Gold wie Heu. Wie geſagt, netter Kerl
der Weiher, tadelloſer Character, hölliſch comme
il faut!“ Damit mußte man ſich nun be-
gnügen, denn das Hans vom Weiher der Ver-
lobte der Fürſtin ſein könnte, fiel Niemand ein
zu muthmaßen.

Es war zwei Tage nach ſeiner Ankunft auf
Kirchberg, als Hans von Weiher gegen Abend

Er war oben
geweſen bei Xenia im gelben Boudoir, hatte ſie
dort aber nicht angetroffen zum erſten Mal
ſeit ſeiner Ankunft hatte er dieſes goldige Neſt
wieder betreten und ſich, wenn er allein war,

ganz in den Anblick des Bildes der Dame mit
den Sonnenblumen verſenkt. Er hatte in jenem

Augenblick des Wiederſehens nicht gefragt, wen
dies Meiſterwerk eines Portraits darſtelle und
nun hatte er wohl mehr als eine Viertelſtunde

geſtanden und die wunderſchöne Geſtalt bewundert
und ſich gefragt, wieviel dem Maler von dieſer

Schönheit gebühre, was auf dieſem Bild Jdeal,
Was aber die Hauptſache war,

das Portrait war ſo dargeſtellt, daß man
an den Reaglismus deſſelben glauben mußte, ſo
wohl was die Aeußerlichkeiten, als auch den
Ausdruck der großen grauen Augen und das
ſonnige, reizende Lächeln des ſüßen Mundes an
belangte.

„Hoffentlich hat der Maler derb geſchmeichelt,“
dachte Hans Weiher, als er ſich mit einem un

S

willkürlichen Seufzer abwandte, denn wenn dieſes
Weib ſo iſt, wie ſie hier im Rahmen ſteht, und
ich ihr, was doch wahrſcheinlich iſt, einmal be
gegne, dann wär's um meine Ruhe geſchehen

Darüber mußte er nun ſelbſt lachen.
„Wie ein Quartaner verliebt in ein Bild,“

verſpottete er ſich ſelbſt, „arme Xenia! Zum
ück wird die Eiferſucht auf einen gemalten

egenſtand ſie nicht zu verzehren brauchen!“
Dann aber wurde er plötzlich ſehr ernſthaft

und klagte ſich innerlich der Untreue gegen ſeine
Braut an und machte ſich bittere Vorwürfe
über ſeine Thorheit. Die Blondinen, denen er
bisher begegnet war, hatten ihn ſehr kalt gelaſſen
und die wenigen rothhrarigen Frauen, die er
gekannt, hatten ihm ſogar geradezu Abſcheu ein
geflößt und nebenbei auch noch die Ueberzeu-
gung, daß das Tizianiſche und Makart'ſche Roth-
haar nur auf der Leinwand exiſtire darum
hatte er auch beim Anblick des Bildes der Dame
mit den Sonnenblumen ſeine Zweifel.

„Sommerſproſſen hat ſie doch,“ entſchied er,
als er ſich abwandte und dann langſam nach
dem Park zuſchlenderte, das blaſſe, dunkle Bild
der Fürſtin Xenia vor Augen, das ihn ſo ſehr
bezaubert.

Die Sonne neigte ſich ſchon ſtark im Weſten,
den ſie mit leuchtenden Purpur überzog, ein
kühler Hauch kam von dem nahen Fluſſe herüber
und in dem weiten, ſchattigen Park war's wonnig
und ſtill um die Abendzeit. Schon hatte das
Laub begonnen, ſich zu färben noch war's ja
kaum mehr als eine Ahnung des Herbſtes, aber
wie lange noch, und der Wind pfiff durch das
dürre Laub und trieb es wirbelnd hinab zur
Erde, und am Allerſeelentage fiel oft ſchon der erſte
Schnee Hans vom Weiher fröſtelte es förmlich
bei dieſen Herbſtahnungen, die ſo oft von Todes
gedanken begleitet werden ein einziges gelbes,
welkes Blatt bringt ſie ſo leicht, dieſe blaſſen
Schemen, die das Herz ſo ſchwer, ſo ſchwer machen
können, wenn der Sommer zur Rüſte geht.

„Gerade, als ginge es über den Kirchhof zum
Traualtar“, dachte er, verwundert über ſich ſelbſt.

Ganz am Ende des Parkes ſtand unter einer
hohen, uralten Eiche eine Bank, von welcher man
in das lachende, grüne Thal, auf die fernen,
blauen Höhenzüge und auf die ſich endlos er
ſtreckenden Wälder eine wunderſchöne Ausſicht
genoß. Dorthin lenkte Weiher ſeine Schritte,
aber wie er den Platz erreichte, ſah er eine
Dame dort ſtehen, eine ſchlanke, graziöſe Geſtalt
im dunkeln Reiſekleide, das junge, wunderſchöne
Antlitz dem glorioſen Sonnenuntergange zuge-
kehrt es war das Original des Bildes
im gelben Boudoir der Fürſtin Xenia, nur noch
ſchöner als jenes, weil es vor demſelben das Le
ben voraus hatte.

Wenn plötzlich ein Blitzſtrahl vor ihm nieder-
gezuckt wäre, er hätte Weiher nicht mehr er-
ſchrecken können, als dieſe plötzliche Begegnung;
denn erſchrocken war er, thatſächlich erſchrocken.
Wie eine Geiſtererſcheinung ſtarrte er die junge
Dame an, die ihrerſeits ruhig das Haupt um-
wendete und leicht grüßte.

„Sie ſind jedenfalls einer der Jagdgäſte vom
Schloß“, ſagte ſie unbefangen. „Jch kam vorhin
mit dem Zuge an, und da Niemand da war,
mich zu Wagen zu holen, habe ich mich per pedes
aufgemacht und will nun durch den Park herein.
Jſt die Fürſtin zu Hauſe?“

„Ja. Darf ich Jhnen das abnehmen?“ ant-
wortete Weiher, auf die kleine, juchtene Reiſe
taſche der jungen Dame deutend, die ſie nieder
gelegt hatte.

„Da ſie nicht ſchwer iſt, mögen Sie's thun“,
erwiderte ſie lachend und ſetzte hinzu: „Man
muß nämlich ſeinen lieben Nächſten nicht zum
Packeſel machen, ſonſt wird man bald ängſtlich
gemieden. Aber das leichte Ding da wird Jhrer

Höflichkeit keinen allzu böſen Streich
pielen.“

„Es kommt darauf an“, entgegnete Weiher
amüſirt. „Mitunter wird das leichteſte Cachenez
zum Felſenblock das hängt ganz von der
Beſitzerin ab.“

„Natürlich, wenn dieſe nämlich iſt, was die
Buchholzen ein „altes Reff“ nennt,“ lachte ſie
luſtig auf ein echtes, rechtes Kinderlachen.
„Aber gehen wir, Herr Herr Sanſnom, wenn's
Jhnen recht iſt, denn ich hab mich ſowieſo ſchon
allzu lange bei der Nachttoilette der Frau Sonne
dort verweilt. Jſt das nicht wunder wun-

derſchön fragte ſie, das ſüße Köpfchen mit dem
dichten, krauſen, rothblonden Haar zurückwen-
dend zu dem glorreichſten Sonnenuntergang, den
menſchliche Augen ſehen konnten.

Hans vom Weiher aber ſah nicht auf die
Sonne, ſo groß ſeine Liebe zur Natur auch
war er ſah entzückt auf das ſchöne, junge
Angeſicht mit den wunderbar leuchtenden, großen,
grauen Augen und fand, daß es die Sonne weit,
weit übertraf an wunderſamen Zauber.

„Nun vorwärts, Don Rodrigo,“ rief ſie dann,
als wollte ſie ſich gewaltſam losreißen von dem
ſo oft und niemals genug bewunderten Schau-
ſpiel, Weiher ergriff das Reiſeneceſſair und
Beide ſchritten in den ſchattigen, dämmernden
Park hinein. „Sie müſſen ſich nicht alles Mög-
liche von mir denken, weil ich ſo sans fagon
mit Jhnen, alſo einem wildfremden Menſchen
rede,“ plauderte die junge Dame weiter, „aber
ich bin immer dafür geſcholten worden, weil ich
alles das, was ſich „nicht ſchickt“ für furchtbar
dumm und albern erklärt habe. Finden Sie's
nicht auch ſchrecklich lächerlich, daß Menſchen erſt
dann mit einander reden dürfen, wenn man ſie
gegenſeitig „vorgeſtellt“ hat

„Ja, was wäre nicht alles lächerlich im Codex
der „Geſellſchaft?“ Denken Sie allein daran,
was man aus Hößflichkeit thut und treibt,“
meinte Weiher. „Und wer nicht mit dem Strome
ſchwimmt, iſt in den Augen der Anderen ein
ſchlechterzogener Rüpel. Doch ich will kein
Solcher ſein und thun, was ich verabſäumt habe
bis zu dieſem Moment und mich vorſtellen

„Gott bewahre!“ lachte ſie hell auf, „den
Namen verſteht man ja doch nicht, den Einer
beim Selbſtvorſtellen halblaut in den Bart
murmelt das kann ebenſo gut „Kaiſer von
Fez und Marokko“ als Müller und Schulze
heißen da iſt man ſo klug wie vorher. Und
's iſt mir auch wirklich ganz gleich, wer Sie
ſind, nicht aus Ungezogenheit, ſondern weil's ganz
egal iſt, wie ein Menſch heißt, wenn er nur
gebildet iſt. Nicht wahr

„Das iſt eine Auffaſſung, meine Gnädige, vor
der ich den Hut ziehe, mit der Sie aber in
Jhren Kreiſen ſehr vereinzelt ſtehen werden.“

„Natürlich, wie die Palme im Morgenland.
Vielleicht denkt aber ein Fichtenbaum im Norden
gerade ſo wie ich,“ meinte ſie ſchelmiſch.

Weiher war entzückt das Alles klang nicht
burſchikos und affektirt, es ſprudelte mit einer
Natürlichkeit hervor, die erfriſchend wirkte wie
eine kühle Briſe an einem ſchwülen Sommertage.
Wer war die Fremde? Eine nahe Verwandte
des Hauſes natürlich, denn ſonſt hätte ihr Bild
nicht lebensgroß im Boudoir der Fürſtin ge-
hangen, aber wer war ſie? Wie hieß ſie? Wo-
her kam ſie? War ſie eine Frau --77
Ein Mädchen

Sie gingen eine kleine Weile nebeneinander
ſchweigend her, dann begann ſie von Neuem:

„Jſt die Fürſtin wohl iſt ſie heiter
„Gewiß beides,“ erwiderte Weiher.
„Und“ ſie zögerte ſichtlich, „und iſt dieſer

dieſer Freiherr vom Weiher auch ſchon da?“
„Sie ſagen das mit ſo viel Betonung von

„auch“ und „ſchon“,“ meinte er, indem der Schalk
in ſeinen Augen aufleuchtete. „Ja, er iſt „auch
ſchon“ da!“

Doch wenn er ſich nun auf ein luſtiges Wort
feuerwerk gefreut, ſo ſah er ſich enttäuſcht
ſeine Begleiterin antwortete garnicht. Schon war
das Schloß nahe in Sicht, als ſie ſich in ihrer
abrupten Weiſe an ihn wendete:

„Sagen Sie mir, was iſt das für ein Menſch,
dieſer Baron Weiher? Jſt er hübſch oder häß-
lich, gut oder böſe

„Er wird die Ehre haben, Jhnen vorgeſtellt
zu werden.

„Ja natürlich, und dabei wird eins von uns
ſich ſehr albern benehmen!“

„Jſt das unbedingt nothwendig
„Aber ſo ſicher! Schade, daß Ste's nicht mit

anſehen können
„Das werde ich ganz beſtimmt thun!“
„Das werden Sie nicht.“
„Doch! Wären wir einander vorgeſtellt, ich

proponnirte Jhnen eine Wette.
„Die können wir auch als zwei edle Unbe-

kannte machen. Was gilts
„Alle Schätze des Orients und des Occidents.“

(Fortſetzung folgt.)
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Ghapeau Claque, Cylinder div. Qualitäten, Filzhütebeſter Qualität in Haar u. Wolle, div. Formen u Farben, geſteift u. Freundliche Schlafſtelle offen.
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Kreisblatt Expedition.
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Marke Gummiträger, Handſchuhe in Leder u. Glacee mit oder
ohne Pelz oder Wollfutter, engl. Trikot. Gummiwäcſche. Gaſthof

Filzſchuhe mit Filz u. Lederſohlen, ſolides Fabrikat, Kinder zum heiteren Blick E
ſchuhe mit Filz- und Lederſohlen, Filzpantoffeln.

Einkauf von Otter-, Fuchs, Marder-, Haſen- und Mitlvog den 25 Der deKaninchenfellen zu höchſten Preiſen. e S 9 lachtefeſt r
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Tricot-Waislien in allen Größen, Das Wunderbuch
Chenille-Sharvls, Zeiten, ſowie das vollſt. ſiebenmal verſiegelte

Buch, verſendet für 5 Mk
R. Jacobs, Buchhandlung, Magdeburg.

Zwangs- Verſteigerung.
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j Mopfhüllen a. Mopfsharots in d. neueſten Facons,

zu den büllägsten Preisen
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D. Schulterſeragen von 1 Mark an 2Nittwoch, den 24. d. M. Vormittags 10 ü6 bis zu den eleganteſten Ohenttle kragen 5 verſteigere ich im Hotel zum halben 5 bier
empfiehlt verſchiedene gut erhaltene Möbel.

22.L Th. Rosner ſehnten Gerichtsvollzieher
Friſchen Schellſiſch auf Eis,

frische Krammetsvögel y. St. 25 Pf.
neue Lüneburger Neunaugen,
echte Rieler Speck-Flundern,empfehlt C L Zimmermann

Redaction, Schnellpreſſendru A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage.

9 Auerbach i/S. WMerſeburg, Entenplan 3
Gardinen-Spezial- und Wäſche-Geſchäft.
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